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Roland Freislcrs Brief an Martin BOfmann zum Verfahrcn gegen Ernst Jiinger ist ci ne Fälschung '2-1.h- '1 2 ~ 

.Di .... Dokument", so erklärte Ernst 
Jünger vor wenigen Monaten im "maga­
zine literaire" I "mgt sich in mein Leben ein, 
wie der fehlende Stein eines Mosaiks·. Bei 
dem Dokument. das seit seinem ersten Be­
kanntwerden vor soch. Jahren Zeitge­
scbichtler und Jünger·Forscher in beträcht· 
liche Aufregung versetzte, handelt es sich 
um einen Brief des Präsidenten des Volks· 
gerichtshofs Roland Freisler an den Leiter 
der Parteikanzlci der NsdAP Marlin Bor· 
mann. In dem auf den I. De7.ember 1944 
datierten Schreiben teilt Freisler dem Se-
kretär Hitlen mit, daß ein Ernlilllungsver· 
fahren gegen .den Schriftsteller und 
Hauptmann i. R. Ernst Jünger" auf persön· 
lichen Befehl Hitlers niedergeschlagen wor· 
den sei. Eine handschriftliche Anmerkung, 
anscheinend mit der Paraphe Bormanns 
untert.ci<:hnet. unterstreicht noch, daß Hit· 
Ier persönlich sich in den Fall Jünger einge­
schaltet hat: .Führer vorgelegt / 4.12 .... 

Rolf Hochhuth und Horst Mühlciscn 
teilten. wohl unabhängig voneinander. der 
ÖlTentlichkeit den Fund im .Rheinischen 
Merkur" und im .Frankfurter Allgemeine 
Magazin· mit. Unlängst publizierte das 
... magazine IiteraireOl das Dokument erneut 
al. Faksimile und druckte ein Interview 
und einen Brief Ernst Jüngers, in dem die­
.. ~ "StII1als seit Jahrzehnten zu sciner Rolle 

....... ritten Reich Stellung nahm. Für ihn 
""weise dieses Schreiben, daß Freisler, Bor· 
mann und Himm\er .. noch im November 
1944 meinen Kopf wollten". 

Ta1.lächlich habe er von einem Ermitt· 
lungsverfahren gcgen ihn im Umkreis des 
20. Juli erfahren .• Kcitel wußte sehr wohl, 
was sich abzeichnete. daß ein Verfahren ge-

nach r mich eröffnet worden war. Üblicher· 
Haar war das Reichskriegsgericht zustän· 
Seine 0'0' aber diese Zuständigkeit störte. Um 
über mit mir fertig zu werden, gab es verschiede­

h als ne Möglichkeiten. Die einfachste bestand 
tU . darin, mich aus der AmlCC zu cnuassen". 
l~ . Das Freisler·Dokument wäre damit in der 
ienlt. Tat ein wichtiger Mosaikstein in der Bio-

graphie Jüngers: seine im Zusammenhang 
:~ mit dem Stauffenberg-Attentat am 2O.0k· 

tober 19# erfolgte Entlassung a .. s der 
Wehnnacht wäre nur der erste Schritt 'iI'" 
wacn. Jünger hätte nach seiner Entlassung 

'vor den Volksgerichtshof' gestellt werden 
. kÖDnm. der von dem legendären Ruf des 
Verfassers der ,Stahlgewitter" gewiß weni· 
ger bceitxlruckt gewesen wäre als ein Mili·. 
Iärgericht. ,Ich lChe beute also ein wenig 
klarer", sagte Jünp nach dem Fund des 
Dokll11lCl1l1. ,Es 111 ja auch nicht aus'il'" 
lchIoo8m; daß die drei Aktenordner, die 
Hit\a' auf die Wolfsochanzc kommen licß, 
an.:. Tages außaua- werden·, 
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. Enut Jünger war von dem Fund des 
Freisler·Briefet ebenso übctraocht wie die 
ÖlTentli<hkeit. Doch Ichon früh rlClcn eini­

m; die ac Merkwllnligkeiten auf. Bio heute ist UD­
cd er- ~ •. wer !1ic:s!on Brief eigentli!:h gefunden 
1CI'dt.n. hitJ Hqnt MiIblciacn. c:rtläJ:W er lIabc den 
~.: 'llriCf ~ c:iQc8i Jlckalinten ci_ Freundes 
t indtt. erhalten.' Jener. Freund äußerte sich am 
~.~:. '.un 1\186 in einem Lcscrbriefindieser 
UUUWJ ang und teilte Qun wiederum mit: ,Der 
F.~ wirkliche Entdecker des Dokuments ist mir 
:~Ige namentlich nicht bekannt. Er ist - ohne 
Welten eine Anschrin zu hinterlassen - zu einem 
unkte St!ldienaufenthalt in die Vereinigten Staa· 
(udlcr teil gemist.. Rolf Hochhuth erklärte jetzt 
epb~ auf UDSeIeNacbfrage, er habe das Doku· 
~. Die _I von Ernst Jünger sclbßt erhalten. 
jcdach' 'OCb das Dokument war stets nur eine 
~ iIun .nc oder sogar die Kopie einer Kopie. 
ml ~ Auch dieser Umstand erregte bei manchen 
I malP' Mißtrauen, insbesondere beim Bundesar· 

chiv in Kob\enz. das bereits 1986 in dieser 
Zeitung die Entdecker des Schreibens um 
die Aufdeckung der Hintergründe hat. 

Wider 
(er des 
ondern 
denen 

Haupt· 
diese 

ce her· 
"g die­
·rieden· 

Maler 
Eilll.d­
~hrte_ 

ECIIEN 

Tatsächlich hängt von der Authentizität 
des Schreibens einiges ab. Frcislcr bezieht 
sich in seinem angchlichen Brief nämlich 
nk:ht nur auf ,.,dcfaitistischc Äußerungen" 
Jüngers sondern ausdrücklich auch auf sei­
ne Erzählung .Die Marmorklippco". Die 
NS-Funktionäre hätte also nicht nur die 
von Zeitgenossen. etwa von Dolf Sternber· 
ger, bezeugte Widerstandshaltung dieses 
Buches erkannt. sondern 'wären auch ent· 
schlossen gewesen, Jünger wegen der ,Mar. 

mOl'klippcu" vor der den Volksgcrichlshof 
zu stellen. lkTeits nach dem Erscheinen des 
Buches sollen lIimmlcr lind Gocbhcls cr· 
klärt haben. daß "der Mann ins KZ ge· 
hört". Adolf Hitler selbst habe Emst Jun· 
ger das Leben gerellet. 

Das Bundesarchiv in Knblenz, in dessen 
Beständen das Dokument gerunden wor­
den sein soll, hat die Kopie des Schreibens 
nun untersucht. Die Ergebnisse dk-sef Prü­
fung machen es mehr als wahrscheinlich, 
daß es sich bei dem Frcislcr-Brief um eine 
Fälschung handelt. Bei dem Versuch ein 
möglichst amtlich wirkendes Schreiben zu 
simulieren, sind dem Fälscher eine Reihe 
eklatanter Irrtümer unterlauren. 

loser Henke vom Bundesarchiv in Ko­
blenz h'at die Merkwürdigkeiten. hrtümcr 
und Fehler des Schreibens und das Myste­
rium seiner Herkunft sorgtIillig analysiert. 
Er konnte das Original weder im BundL-sar­
chiv, noch in der Staatlichen Archivverwal­
tung der DDR, im Institut ftir Zeitge· 

'>' .. 

S('hichtc uJcr im lkrlincr [){')l:uilIcul Center 
finden. Das Schreiben selber Voeist IIlducrc 
ungcw6hnliche Details auf. So cxi:;liert im 
Dunucsarchiv kein einziger Blicf Flci!ikrs, 
dessen Kopf, wie in dem vudicgcudcn F,<111, 
eincn NS·HoheiL<;adler aufweist. Das in der 
oberen linken Ecke des Uric:fcs angegcbene 
Gcschäfisleichcn kann es nicht gl.:gcbcn ha· 
ben. Die Nummern der Serie 1 L wurden in 
chronologischer Folge vergeben. "Eine ant 
25. November 1944 eingegangene Anklage 
erhielt das GcschäflS1Cil-hcn I l. 471/44. 
eine am 21. November 1944 eingegangene 
Anklage erhielt das Gc,,,,hiiltslcichen 
I L 46.\/44 ... Da die angebliche Anklage 
gegen Ernst Jünger vor dem I. [)c/.cmbcr 
1944 hätte eingehen rnüs5CH. i~l das Ge· 
schäftszeichcn I L 7864/44 mil Sichclhcit 
unrichtig! auch eine Vcnot:lucibung lKler 
Verdoppelung von Zitfern clst.hcillt un­
wahrscheinlich". 

Der Fälscher muß aber tllllllcrhiH gc~ 
wuBt haben, dall es eine Zeichnung .. I L" 

Der geja/schle Briej Freis/ers an Bormann im FukJimi/e 

gegeben hat. "Aullallig", nennt das Gut~ 
achten. den großen Ab!Jt.lnd zwischen dem 
Stcmpel "Geheime Rcichssachc" und der 
Dalums/~ilc. E.ine solcher Abstand sei bd 
anderen Dokumenten nicht feststellbar. Of­
fensichtlich wollten die h.lscher "den bei 
dcr Fabrikation des ,Dokuments' entstan­
deIlen überproportional großen Raum zwi· 
schen BlaUrand und Datumszeile ausftil· 
\cn". 

Eklatant ist Jer Fehler, der bei der 
At.hessicnmg cnlslanJcn ist. •• Das angebli. 
che Schreiben iSI .An dIe Kanzlei des Füh· 
rers Reichsleiter Martin Bormann' adrl."S­
siert. lIom .. n .. war hingegen ZU jener Zeit 
,Ldter der Partei·Kanzlei' der NsdAP und 
,Sckretär des Führers', während die ,Kanz. 
lei des Führers der NsdAl" (also nicht le­
diglich ,Kanzlei des Führers') von Reich.· 
leiter I'hilipp Ilouhler geleitet wurde ... 
Eben weil es diesc' Vieltahl von Kanzleien 
in Hillcrs Umgebung gah. \eglen deren 
G,ef. und Leiter großen Wert auf exakte 
Kompctenltrcnnung und korrekte An­
schriften und AnreJcn," 

Ein solchcr Fehler, so resümiert Joser 
Ilcnkc. sei in den Korrcspondenl.cn der 
NS-Funklionäre in keinem anderen Schrift­
stück nachweisbar. Auch die Hausnummer 
ist falsch. Bormann residierte in der Voß.. 
straße 4, während die Reichskanzlei Voß.. 
straße 6 lag ... Oie von Bomlann geleitete 
Partei·Kanzlci war mit Sicherheit nicht in 
dem Gebäudekomplex. tier Reichskanzlci in 
der Voßstraßc untergebracht". 

Ohwohl das Archiv - in Ern,angc\ung 
des Originals - das Papier nicht untersu­
chen konnte. bleibt eine Reihe von weiteren 
Ungereimtheiten bestehen. Die Paraphe 
Bomlanns weist Abweichungen auf. die im 
Text verwendeten Abkür.lungcn waren un· 
gebräuchlich, "die Formulierung ,von 
Wolfsschnnze aus' ist ... ebenfalls unge­
wohnlich." H(lhcre funktionäre sprachen 
in amtlichen Schreiben fast durehweg von 
.. Führerhauptquartier". Daß Bormann auf 
dem Umweg über Freister über einen 
.Führerbefehl" unterrichtet wurde, hält das 
Uundt.'Sarchiv rur undenkbar. Freister halle 
nach seiner Emcnnung zum Pri'üdcnten 
des Volksgerichtshors im Augu.t 1942 trotz 
ständigen Drängells .. nicht einmal einen 
Tennin rur einen Antrittsempfang bei Hit­
ler erhalten". Schließlich ist es im höchsten 
Grdde unwahrscheinlich. daß Biller drei 
Aktcnbände zum Fall Jünger anforderte, 
na(;hdc~n er einmal beschlossr:n hatle. die 
Sache nicht weiter zu verfolgen . 

Aus alldern geht hervor, daß es sich bei 
Jit!setll Dokument um eine Fälschung han­
delt. Völlig mysteriös bleibt aber, wer wohl 
ein Motiv gehaht haben könnte, einen fikt.i­
ven Frei.ler·Brief anzufertigen. Der FäI· 
scher mußte zumindest einige Kenntnisse 
der Biographie und des literarischen Wcrb 
Jungcrs besitzen. Vor allem aber taugt das 
Dokument weder zur Belastung noch zur 
Entlastung des Schrifutellcrs. Immerhin 
sechs Jahre hat es rair beträchtlichen Wirbel t 

gesorgt und Ernst Jünger erstmals seil Jah· 
ren wieder zu mehrereD öffentlichen Stel· 
lungnahmen veranlaß!. Die .Entdecker" 
des Dokuments sollten nun em\lich erklä· 
tcn, wie sie in dessen Besitz gekommen 
sind. Inlcr~.anter als die Fälschung sind in 
dicscm Fall die Absichten der Fälscher. 

FRANK SCHIRRMACHER 
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Kleine .Meldungen 

Loriot präsentiert sich als Wagnerianer: 
Er will am 28. Oktober alle vier Opem von 
Richard Wagners "Ring des Nibelungen" 
in einer dreistündigcn Einruhrungsveran­
stallung im Mannhcimer Nationaltheater 
dem Publikum erläutern. Dies sei. SJ.glc ein 
Sprec.hcr, auch ruf Loriot alias Vii.:CO vun 
Bülow ein DcLüt. Er habe seine Texle ei­
gens rur die einmalige Veranstaltung gc· 
schrieben. Die Opern werden zwischen 
30. Oktober unll 14. November in konzer­
tanter Forn, in Mannheim aufgeführt. dpa 

Die Sängerin 1.001 .... z.enlllmky, die unter 
anderem in Prag uud an der Wiener Staats, 

oper eng.1gicrt war, bt im Ahn' VOll 92 lah· 
rcn in Ncw York gc:stOlUen. Von 1942 an, 
nach dem Tode ihres Mannes. des Kompo­
nisten Alexandcr Zcmlillksy, l~alle &ie skh 
unablässig für die Rcnaissalh~ von dcsst.'I1 
Werk eingesetzt. Im Jahre 19H9 g,ündcte 
sie den Alcx.ander~ZCmlinsk) -Fonds bei der 
GcseHsdlan der Musilfreundc in Wien. 
l'räsidcllL de~ KuralOrimlis i~t der Kieler 
Generalintendant I'cler I)JllllcIIIJo{;lg. dpa 

F..rldricd Uop~, der CI \ihere Külner 
DombilJhaut!f, ist im Aller von 82 Jah(cil 
gc~torben. Der aus Nürnbcrg gebünige 
Kunstler. Jer von 1929 his 1933 bei Ewalll 
Malare in Düs...',CldOl f Bildhaucrei 5tudicrt 
hat. war von Anlilllg der mnfziger Jahre bis 
197H m, die Domhauhütte tätig "nd mall-

gchlich am Wiederaufbau der Kathedrale 
beteiligt. aro. 

EnlCSto Rondo, der argentinische Tangtr 
Sänger, mit bürgerlichem Namen Pierolli. 
ist in Paris im Alter von 65 Jahren gestor­
ben. Mit runf Jahren stand er bereits auf 
der ßühne. seine Sängerkarriere begann er 
mit siebl.chn. Rondo, dcr als Zwanzigjähri­
gcr in Buel10s Aires mit Raymundo Pastore 
und Marccllo Ruggcro iluftrat und als einer 
der künstlerischen Erben von Carlos Gar­
dei gilt, wirkte nach seiner Lchrz.cit vor al­
lem im Ausland. In Paris, wo er 1955 erst· 
mals gastierte, ist er regelmäßig aufgetre­
tell. Sein letztes Pariser Gastspiel mußte er 
im Mäl-l dieses Jahres aus gesundheitlichen 
Gründen abbl1.'Chen. AFP 
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